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Zitate vom Netzwerktreffen der Gründerinnenzentrale im März 2011 zum Thema Frauen und Geld

Spaß an der Arbeit lässt Ihre Haut altern – Oder warum Sie sich doch mit Geld befassen sollten

Jede Raucherin weiß, dass Rauchen ungesund ist. Und findet es vermutlich doof. Trotzdem raucht 

sie weiter – warum? Wenn unser Wissen, unsere Einstellung und unser Verhalten nicht im Ein-

klang sind, fühlen wir uns unwohl. Psychologen nennen dieses Phänomen „kognitive Dissonanz“. 

Um wieder alles in Einklang zu bringen, könnte die Raucherin einfach ihr Verhalten ändern, aber 

es ist erheblich einfacher, Wissen zu verdrängen („Mein Opa rauchte, bis er mit 97 bei einem  

Autounfall umkam“, d.h. Rauchen ist doch nicht immer ungesund) und ihre Einstellung zu ändern 

(„Spießer rauchen nicht“, d.h. Rauchen ist doch nicht so doof).

Was hat das mit Geld zu tun? Viele Frauen könnten sich besser vermarkten, besser verhandeln und 

so mehr verdienen, aber es ist einfacher, Wissen zu verdrängen (sich nicht mit Geld zu beschäf-

tigen und deswegen vergessen, dass man zu wenig verdient) und die Einstellung zu ändern („Die 

Arbeit an sich befriedigt mich; Geld ist mir nicht so wichtig“) als sich anders zu verhalten. Tat-

sächlich zeigen Studien, dass je geringer der Lohn bei gleicher Arbeit, desto größer die Arbeitszu-

friedenheit. [Ja, Sie haben richtig gelesen!] Die Geringverdienerin redet sich sozusagen die Arbeit 

schön, um sich nicht über die Bezahlung zu ärgern und sich anders verhalten zu müssen. Konse-

quenterweise befasst sie sich dann noch weniger mit Geld – und vermarktet sich kaum, verhandelt 

schlecht und verdient weiterhin wenig.

Was dagegen tun? Die Lösung ist NICHT, dass Sie aufhören, Freude an der Arbeit zu empfinden. 

Um Gottes Willen – deswegen machen Sie sich ja selbständig! Aber fassen Sie Mut und tun Sie 

etwas gänzlich Unweibliches: Befassen Sie sich mit Geld. Je mehr, desto besser: Buchhaltung, 

Controlling, Marktrecherche … Verlangen Sie marktübliche Preise. Vermarkten Sie sich selbst- 

und preisbewusst. Verhandeln Sie mit Optimismus und Verve. Und trauen Sie sich, nein zu sagen, 

wenn Ihnen Ihr Gegenüber weiterhin ökonomisch unanständige Angebote macht. Tragen Sie Ihren 

Teil dazu bei, dass Frauen ihre Arbeit genießen und davon leben können.

Viel Erfolg – und Spaß – bei der Selbständigkeit!  Ida Storm Jansen, Unternehmensberaterinxxx
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Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser, 

im 15. Jahr seines Bestehens haben wir 

das Branchenbuch FrauenUNTERNEHMEN 

als Herausgeberin übernommen. Es fühlt 

sich ein bisschen so an, als sei es „nach 

Hause“ gekommen, denn in der Weiber-

Wirtschaft ist die Unterstützung von Grün-

derinnen und Unternehmerinnen immer 

schon oberstes Ziel. Was könnte da besser 

ins Portfolio passen als ein Branchenbuch 

nur für frauengeführte Unternehmen?

Wirtschaftsförderung war und ist vielerorts 

immer noch Männerförderung. Bis heu-

te müssen Frauen einen steinigeren Weg 

in die Selbständigkeit gehen als Männer. 

Und trotzdem machen sie es, tausendfach, 

jeden Tag, mit unglaublich viel Elan und 

Freude an der Arbeit!

Berlin ist eine Stadt der Gründerinnen und 

Unternehmerinnen, hier findet sich bun-

desweit der höchste Anteil Frauen unter 

den Selbständigen. Das Branchenbuch soll 

den Chefinnen aus Berlin und dem Um-

land eine Plattform bieten, über die man 

ins Staunen gerät: so viele tolle Unterneh-

merinnen! 

Ihnen als KonsumentInnen soll das Bran-

chenbuch die Möglichkeit geben, gezielt 

frauengeführte Unternehmen zu finden 

und zu beauftragen – entweder aus ge-

sellschaftspolitischen Gründen oder weil 

Sie einfach gerne mit Frauen zusammen-

arbeiten. 

Wir wünschen uns, dass immer mehr Frau-

en wirtschaftlich unabhängig werden, in 

interessanten und gut bezahlten Jobs, als 

Freiberuflerinnen oder als Unternehme-

rinnen. Im Magazinteil haben wir dieses 

Jahr ein Thema aufgenommen, das uns in 

diesem Kontext besonders am Herzen liegt: 

Wir wünschen Ihnen muntere Anregungen 

und hoffentlich auch ein bisschen Amüse-

ment bei der Lektüre zum Thema „Frauen 

und Geld“. 

Dr. Katja von der Bey

Vorstandsmitglied und Geschäftsführerin 

der WeiberWirtschaft eG

katja.vdbey@weiberwirtschaft.de  

Online finden Sie das Branchenbuch unter 

www.frauenunternehmen-berlin.de
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Es will mir einfach nicht gelingen, mich 

an die schockierenden Nachrichten zu ge-

wöhnen. Das Statistische Bundesamt hält 

uns jedes Jahr aufs Neue vor Augen, dass 

unsereins 23 % weniger als angestellte 

Männer verdient. Der Equal Pay Day lässt 

uns immer wieder erfühlen, was das heißt: 

denn bis zu diesem Tag Ende März (!) arbei-

ten wir statistisch gesehen völlig ohne Ent-

gelt, fast ein Viertel des Jahres!1 Aber damit 

nicht genug. Konnte man bisher noch ar-

gumentieren, daran seien die bösen Ar-

beitgeber schuld, lässt die Zahl aus dem 

Kreise der Unternehmerinnen und Frei- 

beruflerinnen das frauenbewegte Herz 

erzittern: Selbständige Frauen verdienen 

monströse 34 % weniger als ihre männli-

chen Kollegen.2  

Wie diskutieren wir das eigentlich? Woher 

kommt’s und wohin führt uns dieses Miss-

verhältnis? Weshalb sind wir nicht schon 

längst in den unbefristeten Generalstreik ge-

treten? Wo liegen denn unsere Interessen?

Mit unterschiedlichen Interessen könnte 

das Dilemma durchaus zu tun haben, rich-

tig! Frauen geht es doch gar nicht in erster 

Linie ums Geld, weder als Angestellte noch 

Katja von der Bey

Frauen und Geld

Fotowettbewerb WeiberWirtschaft 2010, Beitrag von Anna Eckold

5

1 �www.equalpayday.de 2 �Dazu der Artikel von Claudia Gather und Susann UIbricht 
auf Seite 22
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als Unternehmerin. Sie arbeiten um ihre 

Visionen zu verwirklichen und bestenfalls 

um unabhängig zu sein, aber nicht um die 

große Kohle zu machen. 

So zumindest antworten die allermeisten 

Frauen, wenn sie – zum Beispiel von der 

KfW – nach den Zielen ihrer Unterneh-

mensgründung gefragt werden.3 Aber inte-

ressanterweise deckt sich diese Aussage 

dann weder mit der Empörung, mit der 

wir das deutlich geringere Einkommen 

quittieren, noch mit den Erzählungen 

vieler Unternehmerinnen, wenn sie nicht 

gerade einen Fragebogen ausfüllen. Der 

Verdacht ist nicht von der Hand zu wei-

sen, dass Frauen immer noch meinen, so 

antworten zu müssen, weil sich ein ande-

res Wünschen und Wollen nicht mit ihrem 

Rollenbild vereinbaren lässt. Gewinnmaxi-

mierung ohne Rücksicht auf Verluste, un-

durchschaubare Spekulationsgeschäfte aus 

purer Gier, Globalisierung, Korruption, die 

Ausbeutung ganzer Kontinente… viel Geld 

verdienen hat ein ganz schlechtes Image, 

mit dem sich frau lieber nicht identifiziert 

sehen möchte.

Aha, dann ist es also der vermeintlich 

schlechte Ruf, der uns vom Geld verdienen 

abhält? In einer Gesellschaft, in der die 

Wirtschaft eine immer zentralere und ein-

flussreichere Rolle in allen Lebensberei-

chen spielt,4 beschließen wir Frauen also 

einfach nicht mit zu spielen, sondern aus 

der Schmollecke heraus in Armut über die 

Ungerechtigkeit der Welt zu schimpfen? Das 

Misstrauen gegenüber der Wirtschaft und 

allem, was damit an Schlechtem assoziiert 

wird, führt allzu oft zu einem Gefühl der 

Ohnmacht: Es erscheint so, als könne man 

in diesem Monopoly bestenfalls mitspie-

len, hätte aber keinerlei Einfluss auf die 

Regeln. An dieser Stelle lohnt es sich einen 

3 �Kfw-research Standpunkt Nr. 8: Chefinnen im Mittelstand: 
Unternehmerische Tätigkeiten von Frauen, Juni 2011, S. 14: 
http://www.gruenderinnenagentur.de/bag/pdf/Dateien/
Literatur/Studien/KFWRESEARCH_Standpunkt_8.pdf

4 �Lesenswert dazu der Artikel von Nancy Fraser: 
Frauen, denkt ökonomisch! http://www.taz.de/1/archiv/
archiv/?dig=2005/04/07/a0157 
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Fotowettbewerb WeiberWirtschaft 2010, Beitrag von Iwona Kowalczyk



8

beauty therapy · Veronika Gracher · Diplom Kosmetikerin · 030.28 70 8216

Knesebeckstr. 4 · 10623 Berlin · www.beautytherapy-berlin.de

Auszeit
Wohlfühlen
entspannt

Kosmetik
einzigartig

Schönheit

Visagistik

Pediküre

Maniküre

Stilberatung

Ambiente
Willkommen

Farbberatung

stilvoll
ganzheitlich

Termine 

nach Verein-

barung



9

Moment inne zu halten: Wie würde es sich 

anfühlen, wenn wir die Regeln bestimmen 

oder sogar ändern könnten? Wie wäre es, 

Handlungs- und Gestaltungsmacht über 

diesen Bereich zu erobern? 

Frauen legen – so behaupte ich – größeren 

Wert darauf als Männer, in einer gerechten, 

ökologisch verantwortungsbewussten Welt 

zu leben.5 Die können wir uns nur schaf-

fen, wenn wir beschließen mitzuwirken!

Es gibt immer noch eine massive struktu-

relle Benachteiligung für uns Frauen. Das 

gesellschaftliche und politische System ist 

einstweilen nicht darauf eingestellt, Frau-

en am Wohlstand in gleicher Weise wie 

Männer teilhaben zu lassen. Machen wir 

uns nichts vor: Nicht das bessere Einsehen, 

sondern allein die demografische Entwick-

lung hat jüngst eine Debatte über die tat-

sächlich gleichberechtigte Teilhabe von 

Frauen am Berufsleben in Gang gesetzt. 

(So gesehen hat der „Gebärstreik“ ganzer 

Generationen von Frauen vielleicht doch 

etwas gebracht, aber um welchen Preis?) 

Mit struktureller Benachteiligung lässt sich 

leider nur ein Teil des geringeren Einkom-

mens erklären. Gerade wenn man an den 

noch viel höheren Einkommensunter-

schied im Vergleich zu den Männern bei 

den Unternehmerinnen und Freiberufle-

rinnen denkt, steht der unbequeme Ge-

danke im Raum, dass wir irgendwie auch 

selbst schuld sind. Oder immer noch zu 

sehr gefangen in einem Rollenbild, in dem 

wir seit vielen Generationen unbezahlte  

reproduktive Arbeit leisten.6 Wenn das so 

ist, können wir die Situation aber auch 

ändern, das ist die gute Nachricht!

Wir müssen lernen, die eigene Arbeitsleis-

tung – bezahlt oder unbezahlt - wert zu 

schätzen und gegenüber anderen zu ver-

teidigen. Wir müssen „das Geld mit offe-

nen Armen annehmen“7, damit wir Ge-

staltungsspielraum gewinnen. Wir müssen 

lernen, die Verantwortung anzunehmen, 

die mit Geld verbunden ist!8 Wir müssen 

unterscheiden zwischen Gewinnmaximie-

rung auf Kosten anderer und dem berech-

tigen Wunsch, ein so gutes Einkommen zu 

haben, dass wir neue und sinnvolle Unter-

nehmungen starten können und niemals 

wieder von jemand abhängig sind.9 Wir 

müssen uns finanziellen Spielraum schaf-

fen, um bewusste Kaufentscheidungen fäl- 

len zu können. Das können übrigens auch 

solidarische Kaufentscheidungen zu Guns-

ten von anderen Frauen sein, und des-

halb legen wir Ihnen dieses Branchenbuch 

FrauenUNTERNEHMEN besonders ans Herz. 

5 �Vgl. Ulrike Knobloch: „Geschlechterbewusste Wirtschafts-
ethik“: http://www.gwi-boell.de/web/wirtschaften-
knobloch-geschlechterbewusste-wirtschafts-ethik-1873.
html 

6 �Beiträge zur aktuellen Debatte über care-Arbeit sind zum 
Beispiel: http://www.sfs-dortmund.de/odb/Repository/
Publication/Doc/1190/synopse_arbeitsorganisatorischer_
leitbilder.pdf und  

http://library.fes.de/pdf-files/fo-wirtschaft/04321.pdf 

7 �Wie Anna Gollwitzer im Interview erläutert, siehe Seite 18

8 �Eine Verantwortung auch gegenüber Frauen in den 
Schwellenländern, siehe Rezension zu „Gebt den Frauen 
das Geld“, Seite 27

9 �Dabei können ganz hervorragend die auf Seite 39 aufge-
führten Finanzdienstleisterinnen helfen.
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Katja von der Bey (KB), Geschäftsführe-

rin der WeiberWirtschaft eG, befragte die 

Gründerin einer Aktiengesellschaft Anna-

Maria Silinger und die Mikrokreditneh-

merin Anna Gollwitzer zum Thema Geld 

und Einkommen:

Anna-Maria Silinger, Jg. 1981, ist Gründe-

rin und Geschäftsführerin der alphablom 

GmbH & Co. KG, die hochwertige Nahrungs- 

ergänzungsmittel herstellt und vertreibt. 

Um neue Produktlinien zu entwickeln und 

an den Markt zu bringen, hat sie in den 

vergangenen Monaten private Investoren 

für ihre Firma gesucht und gefunden und 

schließlich eine Aktiengesellschaft gegrün-

det. www.alphablom.de 

Anna Gollwitzer, Jg. 1968, ist Künst-

lerin mit dem Schwerpunkt Bildhaue-

rei. Als Freiberuflerin entwickelte sie das 

„skulpturale Wohnen“ und gestaltet lu-

xuriöse Wellnessbereiche von Hotels und 

andere Innenräume. Für eines ihrer Pro-

jekte hat sie kürzlich einen Mikrokredit von  

Goldrausch e. V. in Anspruch genommen. 

www.annagollwitzer.com

zum Interview →

Interview

„Der Geldfluss muss auf jeden Fall 
in Richtung Frauen fließen!“ 

Anna Gollwitzer, Oh, what a wordworkwonder, Städtische Galerie Delmenhorst, 2004
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KB: Frau Silinger, Sie gehen mit Ihrer Fir-

ma in eine Finanzierungsrunde nach der 

anderen. Welches Jagdfieber treibt sie da?

Silinger: Ich suche nicht das Kapital um 

der Kapitalsuche willen, sondern ich suche 

das Kapital, weil ich ein Konzept und eine 

Firma habe, an die ich glaube. Ich benö-

tige für die Firma ein bestimmtes Kapital, 

um konkurrenzfähig zu sein. Es geht also 

nicht um Geld irgendwo auf dem Konto. 

Letztendlich verbringe ich rund 5 % meiner 

Zeit mit der Suche nach Kapital und den 

ganzen großen Rest damit, meine Ideen zu 

entwickeln und mein Geschäft zu führen.

KB: Wir hören immer wieder, dass Frauen 

Unternehmen gründen, um Ideen zu ver-

wirklichen, und Männer, um Geld zu ver-

dienen. Trifft dieses Klischee zu?

Silinger: Ich habe mein Unternehmen nicht 

zum Reichwerden geplant, aber ich finde 

Geld angenehm. Ich würde gerne gut ver-

dienen, damit ich mir über mache Dinge 

Anna-Maria Silinger, Gründerin und Geschäftsführerin der alphablom GmbH & Co. KG

12
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keine Gedanken mehr machen muss: Wie 

möchte ich wohnen? Wohin möchte ich in 

den Urlaub fahren?

Ich hätte meine Firma nicht gegründet, 

wenn sie nicht auch mit einer großen 

Chance verbunden wäre Geld zu verdienen. 

Dafür ist das Unternehmertum  zu anstren-

gend. Ich denke nicht, dass ich mich für 

meine Einstellung schämen müsste. 

Über möglichst hohe Gewinne bin ich froh, 

meine Kapitalgeber sind zufrieden und 

auch die Kunden profitieren. Kapital er-

möglicht Innovation, erhöht den eigenen 

Einfluss und erhöht mit Sicherheit auch die 

persönliche Zufriedenheit. 

Gollwitzer: Ich hingegen möchte als Bil-

dende Künstlerin Geld verdienen. Der 

traditionelle Kunstmarkt ist ein schwieri-

ger Markt mit eingefahrenen Strukturen, 

die ich in der Kürze nicht skizzieren mag. 

Meine Frage war deshalb schon früh: Wie 

kann ich neue Wege gehen, die meinen 

Talenten entsprechen und wie kann ich 

meine Fähigkeiten in der Bildenden Kunst 

mit der Angewandten Kunst vereinbaren? 

Ich fand es interessant, und es erwies sich 

als außerordentlich fruchtbar, mein Wissen 

als Bildhauerin im Interieurbereich anzu-

wenden. Aber es erforderte Mut, die Hälfte 

meiner Zeit dem freien Bereich zu widmen 

und die Hälfte dem angewandten. Das war 

eine richtige Entscheidung, denn nur so 

konnte ich Erfahrungen sammeln, die für 

mein Unternehmen heute sehr wertvoll 

sind. Aus meinem feministischen Selbst-

verständnis heraus wollte ich nicht warten 

bis mich jemand entdeckt, sondern unab-

hängig und selbstbestimmt handeln. 

Geld zu haben bedeutet für mich Hand-

lungsfähigkeit zu bewahren. Auch Reich-

tum an Zeit, um Ideen zu entwickeln, und 

Reichtum an selbstbestimmtem Leben hal-

te ich für große Ziele. Geld zu haben be-

deutet für mich die Möglichkeit zu haben, 

mich gesellschaftlich sinnvoll engagieren 

zu können, z. B. fair erzeugte Produkte 

kaufen zu können. Es schafft Freiräume, 

öffnet Tore für meine Vision, die Geldströ-

me in Richtung Frauen fließen zu lassen.

KB: Sie haben beide ein sehr positives Ver-

hältnis zum Geldverdienen, das kann man 

leider nicht allen Frauen nachsagen. 

Silinger: Das ist ein Bereich, in dem man 

sich selbst trainieren muss. Als Unterneh-

merin betrachte ich Geld als das Ergebnis 

von Arbeit, das mir auch zusteht… . 
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KB: Aber die allermeisten Frauen arbeiten 

ein Leben lang für ihre Familie und be-

kommen kein Geld dafür. Der Arbeitsbegriff 

ist bei Frauen nicht mit Erwerbsarbeit und 

gerechtem Einkommen verbunden. Wäre 

das so, wären sie längst die reichere Hälfte 

der Menschheit. 

Gollwitzer: Geldverdienen und Erwerbsar-

beit sind leider immer noch ganz eng mit 

dem heterosexuellen Konstrukt der Fami-

lie verbunden. Auch Alleinerziehende und 

Menschen, die Angehörige pflegen, sollten 

genug Geld haben, obwohl sie nicht so viel 

produktiv arbeiten können. Reproduktive 

Arbeit sollte insgesamt gut bezahlt werden. 

Aber die traditionelle Frauenrolle steht ja 

zum Glück auf dem Prüfstand.

KB: Was müssen denn die Frauen tun, da-

mit sich was ändert?

Gollwitzer: Ich würde jeder Frau raten, 

größere Wirkzusammenhänge zu betrach-

ten und die Welt nicht aus dem Kleinen 

heraus zu gestalten. Da sind die Frauen 

gefragt, sich der Gegenwart entsprechend 

einer neuen Rolle der gesellschaftlichen 

Verantwortung zu stellen. 

Aus meiner unternehmerischen Tätigkeit 

heraus ist es grundlegend wichtig, die Me-

chanismen des Kunstmarktes zu verstehen, 

um eigene Wege beschreiten zu können. 

KB: Reden Sie mit anderen Unternehmerin-

nen darüber?

Gollwitzer: Im Bereich des Kunstmarktes 

wird von Seiten der Künstlerinnen und 

Künstler, d. h. von Seiten der Produzen-

ten, über Geld meist geschwiegen. Da sind  

große Abhängigkeiten im Spiel, die keiner 

benennen mag aus Angst, aus dem Sys-

tem zu fallen, was einen mehr schlecht als 

recht ernährt. 

Diese Schleife möchte ich ändern und tat-

sächlich als Künstlerin auch Unternehme-

rin sein.

Ich bedauere es sehr, dass Frauen im All-

gemeinen nicht so richtig über Geld reden. 

Dem haftet etwas Negatives an. Die jün-

geren gehen noch mit großen Idealen an 

die Sache, aber dann fallen sie in die al-

ten Rollen zurück und geben der Karriere 

ihres Mannes den Vorrang. Dabei ist der 

Rückschritt eigentlich ausgeschlossen, wir 

leben in der nach-postmodernen Zeit, und 

damit sind andere Handlungsmöglichkei-

ten gegeben und auch gefragt.

Silinger: Mir wäre wichtig, dass sich die 

Frauen ein bisschen mehr Mut aneig-

nen würden. Wenn man ein Unterneh-

men gründet, trifft man auf Widerstand 

und alle sagen einem, was alles angeb-

lich nicht geht. Wenn man fünfmal hört, 

was alles nicht geht, sucht man halt den 

sechsten Weg! Wenn man sich vergegen-

wärtigt, was man selbst kann, kann man 

auch Rückschläge verarbeiten. Ein bisschen 

mehr Findigkeit bei den Frauen würde ich 

schön finden. 

Ich bin auf Investoren-Veranstaltungen 

nicht selten die einzige Frau. Aber das ist 
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nicht nur negativ. Man muss das als Al-

leinstellungsmerkmal begreifen lernen, 

das man nutzen kann. Man kann sich als 

Frau ja eigentlich nicht beschweren, dass 

etwas nicht klappt, wenn man es nicht 

ausprobiert.  Ich finde nicht, dass die Tür 

verschlossen wäre. 

KB: Tatsächlich gelten Frauen aber auch als 

zurückhaltender bei der Kapitalaufnahme, 

und ihnen wird mangelnde Risikobereit-

schaft nachgesagt… . 

Silinger: Frauen sind oft vorsichtiger, auch 

in der Darstellung des Konzepts. In dem 

Moment,  in dem ich einen Investor tref-

fe, ist ihm und mir klar, dass es noch ein 

Konzept ist. Man muss lernen, sich selber 

zu verkaufen und die Idee zu verkaufen, 

und zwar nicht als mittelmäßig. Das fällt 

Frauen häufig schwerer.

KB: Andererseits ist ihre Risikoeinschät-

zung häufig realistischer, sie setzen selte-

ner große Vorhaben in den Sand.

Silinger: Deshalb sind Frauen auch für das 

Geschäftsleben besonders gut geeignet, es 

ist wichtig, ein realistisches Konzept zu ha-

ben. Das wird von Investoren im Regelfall 

honoriert.

KB: Männer und Frauen tragen ihre Fä-

higkeiten offenbar sehr unterschiedlich zu 

Markte.

Silinger: Meine Kapitalgeber schätzen es, 

dass meine Planungen realistisch sind und 

nicht völlig überzogen. 

KB: Also man muss gar nicht so protzen, es 

geht auch mit realistischen Ideen?

Gollwitzer: Das Moment der Macht und 

Rhetorik ist ja tatsächlich oft gar nicht 

an Substanz gebunden. Bei Geschäfts-

verhandlungen oder am großen Profes-

sorentisch geht es oft darum, wer wann 

und warum spricht. Wenn man dort auch 

mal fordernd ist, wird man von Männern 

ganz anders anerkannt. Manchmal mache 
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Anna Gollwitzer, Ansicht Detail: Fichtestudio, Berlin Kreuzberg (2011), exklusives Gästeapartment 
auf drei Ebenen, www.skulpturaleswohnen.de



18

ich das, obwohl es mit meinem Innersten 

noch nicht übereinstimmt. Es fühlt sich 

ungewohnt an, weil wir als Frauen die-

ses Modell des „bestimmenden Handelns“ 

immer noch nicht als selbstverständliches 

Erziehungsmuster mitgeliefert bekommen. 

Ich wünsche mir sehr, dass viele Frauen 

mit Substanz und auch mit Mut die alten 

Muster immer wieder durchbrechen, denn 

nur so kann sich ja was verändern. 

Silinger: Frauen nehmen sich Rückschlä-

ge häufig  sehr zu Herzen. Wenn man mal 

einen Patzer macht, muss man sich nicht 

verstecken, schließlich lernt man auf die-

se Weise dazu. Bei wie vielen Dingen im 

Leben hat man nur eine einzige Chance? 

Wenn mal was schief läuft, gibt es immer 

auch einen zweiten Termin! Man muss das 

manchmal auch mit Humor nehmen!

Gollwitzer: Der Geldfluss muss auf jeden 

Fall in Richtung Frauen fließen, das muss 

sich neu strukturieren, weil die Wirkzu-

sammenhänge in unserer Gesellschaft an-

dere geworden sind. Das halte ich für total 

wichtig. Die Frauen sollen das Geld auch 

mit offenen Armen annehmen! Wir brau-

chen ganz viele Mitstreiterinnen, Leute, 

mit denen man sich austauschen kann. 

Nur so kann man die Welt neu gestalten, 

das wird dann auch gut für die Männer 

sein. 

KB: Frau Gollwitzer, Frau Silinger, Danke 

für das Gespräch!

Fotowettbewerb WeiberWirtschaft 2010, Beitrag von Erika Ehlerding 
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„Wer in Frauen investiert, macht immer Gewinn.“

Brigitte Maas, „Frau des Jahres 2008“ 

und Vorstandsfrau von Goldrausch

„Geld allein macht nicht glücklich… aber es beruhigt ungemein!“ Alter Familienspruch, den schon meine Mutter von ihrer Mutter gelernt hat…Sabine Smentek, Unternehmens- und Organisationsberaterinxx

„Geld macht zwar Frauen nicht sexy, sondern angeblich nur Männer, aber 

– ehrlich gesagt – in einem Gründerinnenzentrum zu wirtschaften, das über 18 Mio € 

gekostet hat und mir gemeinsam mit 1676 anderen Frauen gehört, 

fühlt sich verdammt sexy an!“ Katja von der Bey, Geschäftsführerin der WeiberWirtschaft x 

„Manche Gründerin ist beim Anblick der eigenen Zahlen am Monatsende kurz vor den Tränen. Falls Sie zu den Unglücklichen gehören: Denken Sie wirk-lich, dass Sie das verdient haben?“ Andrea Claudia Delp, Gründungsberaterinxxxx

Foto: Miriam Tamayo

Zitate vom Netzwerktreffen der 

Gründerinnenzentrale im März 2011 

zum Thema Frauen und Geld

Dr. Katja von der Bey (li.) und Prof. Dr. Claudia Neusüß (re.)
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kunst grab stein
konscha schostak
www.memoria-stein.de
0179 - 75 00 308
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Der Anteil der Frauen an den Selbständi-

gen macht bisher ein Drittel aus. Die Un-

ternehmen von Frauen starten kleiner 

und bleiben im Durchschnitt auch kleiner. 

Frauen greifen seltener auf externe Finan-

zierungsquellen (wie Bankkredite) zurück, 

haben aber auch mehr Schwierigkeiten, 

Sicherheiten zu stellen – u. a. aufgrund 

geringerer Einkommensgrundlagen. Auch 

die Umsätze ihrer Betriebe sind geringer 

und durch ein geringeres Wachstum ge-

kennzeichnet. 

Wir haben auf Basis des Sozio-oekonomi-

schen Panels (SOEP) den „Gender Income 

Gap“ für Selbständige (für 2007) berechnet. 

Grundlage war hier das monatliche Brutto- 

einkommen von Vollzeit arbeitenden Selb-

ständigen (mehr als 35 Std./Woche). Der 

„Gender Income Gap“, also der Unter-

schied zwischen dem durchschnittlichen 

Einkommen von Männern und Frauen, be-

trägt für Selbständige 34,7 % und ist damit 

außerordentlich hoch. Der „Gender Wage 

Gap“ für abhängig Beschäftigte beträgt auf 

derselben Berechnungsgrundlage 22,6 % 

(siehe Gather/Schmidt/Ulbricht 2010). 

Insgesamt sind die Einkommen der Selb-

ständigen jedoch deutlich ungleicher 

verteilt als die Einkommen der abhängig 

Beschäftigten. Auch die kleine Gruppe 

Claudia Gather, Susan Ulbricht

Geschlechtsspezifische 
Einkommensunterschiede bei 
Selbständigen in Deutschland

Fotowettbewerb WeiberWirtschaft 2010, Beitrag von Boris von Brauchitsch 
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der selbständigen Frauen im oberen Einkommensbereich 

wächst beständig.

Bislang ist nicht wirklich wissenschaftlich geklärt, womit 

die Einkommensunterschiede in der Selbständigkeit zu 

erklären sind. Weder sind es Kinder im Haushalt, noch 

ist es die Bildung. So erzielen selbst selbständige Frauen 

mit dem höchsten Bildungsabschluss durchschnittlich ein 

geringeres Einkommen als Männer ohne einen Bildungs-

abschluss. Zwar hat die Wahl der Branche einen deutli-

chen Einfluss auf das Einkommen, Frauen gründen eher 

in Branchen, die durch hohe Konkurrenz und geringere 

Verdienst gekennzeichnet sind, aber selbst in derselben 

Branche bleibt das Einkommen der Frauen deutlich un-

ter dem der Männer. Allerdings wechseln Frauen öfter die 

Branche, um sich selbständig zu machen und verfügen 

damit über geringere Branchenerfahrung.

Wir vermuten die Gründe für den Einkommensunterschied 

weniger in den Persönlichkeiten der Selbständigen als in 

strukturellen Bedingungen. Es bedarf weiterer Forschun-

gen, z. B. über die Finanzierung der Selbständigkeit, um 

dies genauer zu untersuchen.

Die Forschungsergebnisse 

zum Nachlesen 

Gather, Claudia, Schmidt,  

Tanja, Ulbricht, Susan (2010): 

Der Gender Income Gap bei 

den Selbstständigen – Empi-

rische Befunde. In: Hans Pon-

gratz und Andrea Bührmann 

(Hg.): Prekäres Unternehmer-

tum, S. 85-110.

Gather, Claudia u. a.: Selbst-

ständige Frauen in Berlin, 

www.harriet-taylor-mill.de/

pdfs/discuss/DiscPap3.pdf



1. Sind Frauen entweder schön oder klug? 

Unsinnige Frage! Interessieren sich Unter- 

nehmerinnen entweder für die Arbeit 

selbst oder das Geld? Beides, natürlich. 

2. Was ist der Unterschied zwischen einem 

Beruf und einem Hobby? Geld. Wer Mam-

mon wirklich schnöde findet, kann sein 

Hobby nicht zum Beruf machen. Und das 

wäre echt schade. 

3. „Geld ist mir nicht so wichtig“ wirkt viel-

leicht sympathisch, zahlt sich aber selten 

in barer Münze aus. Wer sich ausschließ-

lich für die Arbeit selbst interessiert, den 

braucht man nämlich gar nicht mit Geld zu 

motivieren.

4. Über Geld spricht man nicht, wenn man 

sich dafür nicht interessiert. Denken Sie da- 

rüber nach. Und machen Sie den Mund auf.

5. Es ist einfacher, überzeugend zu wir-

ken, wenn man überzeugt ist. Sie haben 

die Wahl: Sich zahlreichen Schauspiel- und 

Kommunikationsschulungen zu unterzie-

hen, um beim Auftraggeber so aufzutre-

ten, als wäre die Bezahlung Ihnen wichtig. 

Ida Storm Jansen

Warum über Geld sprechen... 
 Zehn nicht-monetäre Gründe, sich doch für
Kaufmännisches zu interessieren

Ida Storm Jansen
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Oder sich mit Geld zu befassen, Bescheid 

zu wissen und diesen Belang automatisch 

auszustrahlen.

6. Sind die kaufmännischen Aspekte eine 

Herausforderung oder eine lästige Pflicht? 

Als Gründerin sind Sie alle Abteilungen 

in Personalunion – auch Vertrieb, Buch-

haltung und Controlling. Das können Sie 

entweder hassen und unglücklich werden 

oder es annehmen und zelebrieren.

7. Bescheidenheit ist eine Tugend; Gier 

eine Sünde. Fairness einzufordern ist was 

ganz Anderes. Unter GründerInnen und 

UnternehmerInnen verdienen Frauen 35 % 

weniger als Männer. Ist das fair? Beschei-

den? Dumm? Oder Preisdumping? 

8. Der Weg ist das Ziel: Geld haben will 

jeder; den Weg dahin zu genießen ist die 

hohe Kunst. Betrachten Sie Ihre Beschäfti-

gung mit den ökonomischen Seiten Ihres 

Unternehmens als eine Chance, Neues zu 

lernen. Im Lernprozess werden Sie wach-

sen und gedeihen.

9. Wenn Geld nur Gehalt ist, ist es langwei-

lig. Betrachten Sie es als Job, macht es Spaß. 

Wenn Sie Geldverdienen als Teil Ihrer Arbeit 

sehen, kann es Ihren professionellen Ehr-

geiz befriedigen, sich damit zu befassen. 

10. Viele Spitzenmanager sind Psychopa-

then und verdienen gut. Sie verdienen es 

nicht! Bekämpfen Sie Ungerechtigkeit, in-

dem nette Menschen wie Sie einen wohl-

verdienten Teil vom Kuchen nehmen.

www.stormjansen.com

Fotos: Nastasja Schäfer
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Sabine Kügler: Gebt den 

Frauen das Geld! Und sie 

werden die Welt verän-

dern. Zabert Sandmann 

Verlag 2007, ISBN 978-3-

89883-189-5; 16,95 EUR

Wir haben es längst geahnt: Männer und 

Frauen gehen in allen Kulturen unter-

schiedlich mit Geld um. Die Autorin, die mit 

ihrem autobiografischen Bericht „Dschun-

gelkind“ bekannt wurde, machte weltweit 

die gleiche Beobachtung: In den Händen 

von Frauen wird Geld nachhaltig für die 

Gesellschaft eingesetzt, in den Händen von 

Männern oft für die Befriedigung kurzfris-

tiger Interessen ausgegeben. Eine ganze 

Reihe beeindruckender Beispiele aus ver-

schiedenen Ländern wird dafür angeführt. 

Kann man diese Beobachtung aus der Ent-

wicklungshilfe wieder zurück auf unsere 

westliche Kultur transponieren? Wäre es 

für die hochentwickelten westlichen Ge-

sellschaften auch lohnend, wenn Frauen 

über mehr Geld verfügen könnten? Sabine 

Kügler antwortet mit einem klaren Ja! 

Das Buch schärft das Verständnis dafür, 

dass wir es nicht nur uns, sondern auch 

den Frauen in den armen Ländern schuldig 

sind, uns einzumischen und den Umgang 

mit Geld nicht den Männern zu überlassen. 

Sehr lesenswert! 

Andrea Claudia Delp, 

Andreas Lutz: Darlehen 

und Kredit: Wie und wo 

sich Gründer und kleine 

Unternehmen Geld leihen 

können, Linde Verlag 

(Wien) 2009, ISBN 978-3-

7093-0271-2; 15,90 EUR

Jede Existenzgründung ist mit Investiti-

onen verbunden und viele Gründerinnen 

fragen sich: Woher soll ich das Geld neh-

men? Die Antwort darauf ist individuell 

und nicht immer ist der Gang zur Bank die 

einzige Möglichkeit. 

Das Buch bietet einen umfassenden Über-

blick über verschiedene Finanzierungsin-

strumente. Wer hat bei einer Bank eine 

Chance und wer nicht? Welche Fehler gilt 

es zu vermeiden? Wie wird ein Darlehen 

abgewickelt?

Die Leserin findet in dem Buch darüber 

hinaus aber auch Informationen über al-

ternative Finanzierungsformen wie Privat-

darlehen, Leasing und Darlehen per Inter-

net. Die Vor- und Nachteile der einzelnen 

Formen werden erläutert und Checklisten 

helfen, den Überblick zu behalten. Dieses 

Buch ist fundiert, sachkundig und diffe-

renziert und damit ein guter Ratgeber für 

Gründerinnen und Gründer.

Weiterlesen

Bücher zum Thema 
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R. Johanna Regnath und 

Christine Rudolf (Hg.): 

Frauen und Geld. Wider 

die ökonomische Un-

sichtbarkeit von Frauen. 

Ulrike Helmer Verlag 

2008, ISBN 978-3-89741-

272-9; 24,90 EUR

Die Beiträge bieten einen spannenden 

Überblick über das historisch wechselnde 

Verhältnis von Frauen und Geld. Wir erfah-

ren zum Beispiel, dass Frauen in der frühen 

Neuzeit durchaus am wirtschaftlichen Er-

folg ihrer (Familien-)Unternehmen betei-

ligt waren, aber ebenso wie heute häufiger 

als Männer von Armut bedroht waren. Ein 

Beitrag widmet sich der Betrachtung von 

erfolgreichen Unternehmerinnen in der 

Bundesrepublik. Und das Thema Gender 

Budgeting ist – hoffentlich – ein Blick in 

die nahe Zukunft. In bester feministischer 

Tradition wird das Private als ökonomisch 

und das Ökonomische als politisch ent-

larvt. Die wichtigste Botschaft: Ob und in 

welchem Maße Frauen an ökonomischen 

Prozessen beteiligt wurden oder werden, 

wechselt und hängt von den gesellschaft-

lichen Rahmenbedingungen ab. Die Ver-

änderung ist also möglich!

Christina Frommhund: 

Mehr Geld für mich. Der 

Finanzratgeber für Frauen. 

Ueberreuter Verlag 2011, 

ISBN 978-3-8000-7500-3; 

17,95 EUR

„Mehr Geld für mich? Ja doch, genau!“, 

denkt die Rezensentin und stürzt sich in 

die Lektüre. Hinter dem Titel verbirgt sich 

aber leider nicht etwa ein ambitionier-

tes Plädoyer für gerechtere und damit 

höhere Einkommen für Frauen. Vielmehr 

ist es ein Ratgeber zur Frage des maß-

vollen Konsumierens. „Nicht mehr aus-

geben als einnehmen.“ heißt die Devise 

der „Christina-Methode“. Dachte ich doch 

glatt, die Kanzlerin hätte damit weiland 

das Motto der schwäbischen Hausfrau zi-

tiert und nicht Christina Frommhund. Im 

Buch finden sich viele Tipps zum Verwal-

ten des Mangels: lustige wie „Trinken Sie 

ab und zu Ihren Kaffee zu Hause“ bis hin 

zu überhaupt nicht lustigen wie „Putzfrau 

abschaffen“. Signifikant für dieses Buch 

ist die Empfehlung des Stromsparens ganz 

ohne ein klitzekleines Nebensätzchen zum 

Klimaschutz.

Rezensionen: Katja von der Bey

✂
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Passend zum redaktionellen Teil des 

Frauenbranchenbuchs haben wir uns mit 

einem Augenzwinkern als Thema für un-

ser Preisausschreiben etwas Besonderes 

ausgedacht: Wir suchen und prämieren 

die originellste Idee, um noch weniger zu 

verdienen als bisher!

Liebe Leserin, lieber Leser, denken Sie an 

Ihre peinlichsten Fehltritte oder an die, die 

Sie am liebsten machen würden. Schonen 

Sie sich und uns nicht mit der Wahrheit 

und schon gar nicht mit Fiktion! 

Eine kleine Auswahl an Ideenanstößen 

steht auf der nächsten Seite bereit, gerne 

lassen wir uns aber auch noch mit anderen 

Geständnissen zum Thema verwöhnen! 

Noch etwas: Wir behandeln Ihre Fehltritte 

diskret und sagen sie nur weiter, wenn Sie 

nichts dagegen haben. 

Preisausschreiben

Als Preise für die Teilnahme winken:

1. Preis: Die kostenlose Teilnahme an ei-

nem Workshop „Finanzalphabetisierung für  

Frauen“ im Jahr 2012 und zusätzlich eine 

(wenn gewünscht anonymisierte) Veröffent-

lichung im Branchenbuch FrauenUNTER-

NEHMEN 2012/2013.

2.-5. Preis: Eine WeiberWirtschaftsTasche 

für das kleine Geldbündel unterwegs und 

eine (wenn gewünscht anonymisierte) Ver-

öffentlichung im Rundbrief der Weiber-

Wirtschaft eG.

6.-10. Preis: Ein Buch zum Thema Frauen 

und Geld.

Name 

Adresse 

eMail 

Bitte zurücksenden an WeiberWirtschaft eG,  

Anklamer Str. 38, 10115 Berlin. Einsende-

schluss ist der 31. März 2012. Der Rechtsweg 

ist ausgeschlossen.

Der Fragebogen kann auch auf der Website 

www.frauenunternehmen-berlin.de online 

ausgefüllt werden.

✂
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1. �Woher kennen Sie das Branchen-

buch FrauenUNTERNEHMEN?

	 	  �Lag in einem Laden /

Bibliothek / Behörde aus.

	 	  �Hab ich in meinem Brief-

kasten gefunden.

	 	

2. �Wie oft nehmen Sie das Bran-

chenbuch FrauenUNTERNEHMEN 

im Jahr zur Hand?

	 	  �Einmal und dann nochmal 

auf dem Weg zum Alt-

papiercontainer

	 	  Hin und wieder

	 	  �Liegt auf meinem Schreib-

tisch / Küchentisch immer 

griffbereit

3. �Haben Sie über das Branchen-

buch FrauenUNTERNEHMEN 

jemals Aufträge erteilt oder 

erhalten?

	   Ja 	   Nein 

4. �Was fehlt ihnen im Branchen-

buch FrauenUNTERNEHMEN?

Meine bislang ruinöseste Unternehmensidee war:

  Nach dieser Idee suche ich noch!

  �Ich bin keine Unternehmerin und versuche erst gar 

nicht, eine zu werden.

  �Sage ich nicht, denn ich bin damit doch noch reich 

geworden.

	

Die nachhaltigste Idee, in der Altersarmut zu landen wäre: 

  �Ich verschenke regelmäßig alles was ich habe.

  �Ich arbeite ab sofort nur noch ehrenamtlich.

  Ich mache weiter wie bisher.

	

Den niedrigsten jemals einkassierten Stundenlohn möch- 
te ich mit folgender Aktion verdienen und mit meinen 
liebsten Feindinnen teilen: 

  �Mir fällt dazu beim besten Willen nichts ein.

	

✂+++ PREISAUSSCHREIBEN +++ 
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Existenzgründerinnenförderung hat seit 20  

Jahren eine feste Adresse mitten in Berlin.  

Die  Frauengenossenschaft  WeiberWirt-

schaft betreibt in der Anklamer Straße  

Europas größtes Gründerinnen- und Un-

ternehmerinnenzentrum. 

1992 kaufte sie den Gewerbehof des ehe-

maligen VEB Berlin-Kosmetik und baute das 

Gelände nach modellhaften ökologischen 

Kriterien um. Der Standort bietet heute 

auf insgesamt 7.100 qm Nutzfläche Büros, 

Ladengeschäfte, Praxisräume, Werkstätten 

und Künstlerinnenateliers für mehr als 60 

Unternehmen in Frauenhand. Zur haus-

internen Infrastruktur gehören eine Kin-

dertagesstätte, Konferenzräume und Gas- 

tronomiebetriebe. 

Die Tochterorganisation „Gründerinnen-

zentrale in der WeiberWirtschaft – Naviga-

tion in die Selbständigkeit“ ist eine Erst-

anlaufstelle für Gründerinnen und solche, 

die es werden möchten. Dort finden Ber-

linerinnen Orientierungsberatung, Infor-

mationen und vielfältige Vernetzungsmög-

lichkeiten rund um Existenzgründung und 

Unternehmensführung. 

BesucherInnen und KundInnen finden am 

Standort zahlreiche Angebote von Ärztin-

nen über eine Frauenfahrschule bis zu 

Trauring-Kursen und Szene-Restaurants. 

WeiberWirtschaft

Standort für Chefinnen

Katja von der Bey und Christina Zech vom Vorstand der WeiberWirtschaft eG, Foto: Regina Geisler



Von Frau zu Frau.

Anklamer Straße 39/40 · 10115 Berlin · Mo-Fr 10–18 Uhr · Sa 10–13 Uhr · Info-Telefon: 030/4402-2345

Selbständig machen?

Dieses Vorhaben wird von der Europäischen 
Union und vom Land Berlin kofinanziert
Europäischer Sozialfonds




